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Nehmt einander an,
wie Christus

euch angenommen hat
zu Gottes Lob.

Römer 15,7

Ideenreichtum Praxisnah – Meditation
zum Bild der Jahreslosung 2015 von Anne Fischer

„Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat  
zu Gottes Lob.“  Römer 15,7

Einer hat den Anfang gemacht, 
hat den am Boden Zerstörten aufgehoben, 
hat dem Untröstlichen die Tränen getrocknet, 
ist zu dem Einsamen ins Haus gegangen, 
hat dem zu Tode Betrübten das Leben wiedergegeben. 
Einer ist zu uns gekommen, 
hat von der Liebe erzählt, 
der Liebe Gottes zu allen Menschen, 
und hat sie uns spüren lassen 
bis zum heutigen Tag. 
Der Anfang ist gemacht, 
lasst uns da weitermachen, sagt Paulus. 
Wenn wir angenommen sind, 
was hindert uns, andere anzunehmen? 
So helfen wir Menschen, so dienen wir Gott.

Es gibt eine unsichtbare und geheimnisvolle Kraft, die Leben ver-
ändern kann. Wo Menschen nach Luft rangen, spürten sie plötzlich 
Weite und Freiheit. Wo Menschen nicht mehr aus noch ein wussten, 
taten sich für sie Türen auf und sie fanden nicht nur einen Ausweg, 
sondern auch ein Ziel, auf das sie zugingen. Und wo Menschen eine 
so schwere Last auf sich spürten, dass sie sich nicht mehr aufrichten 
konnten, erlebten sie, wie alle Mühsal von ihnen genommen wurde, 
und konnten aufrecht durch das Leben gehen.

Menschen, die dies erfuhren, nannten einen Namen und es war 
immer derselbe Name: Jesus von Nazareth. Er zog über das Land 
und traf Menschen, die ebenfalls unterwegs waren, die auf der Su-
che waren. Bisweilen sind sie sich nur für einen Moment begegnet, 
gingen dann auseinander und sahen sich nicht mehr wieder.

Wie dieser Mann, der auf dem Maulbeerbaum saß. Eine verrück-
te Person! Die Leute waren nicht gut auf ihn zu sprechen. Er gehör-
te nicht zu ihnen, denn er macht seine Geschäfte auf Kosten der 
anderen. Er nahm ihnen einfach zu viel Geld ab und sie konnten 
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sich nicht wehren. Sie mussten wohl oder über den Zoll zahlen, wo 
sollten sie dann mit ihren Waren hin? Zöllner hatte darum keinen 
guten Ruf und Zachäus war da keine Ausnahme. Er kletterte auf 
den Maulbeerbaum und machte sich lächerlich. Und da sah ihn Je-
sus, über die Menge hinweg, die ihn dicht umringte. Dieser Mann, 
das sah er sofort, braucht ihn mehr als alle anderen. Zu ihm ging er, 
in sein Haus kehrte er ein. Und das verstand Zachäus sofort, Gott 
war zu ihm gekommen. Er blieb Zöllner, aber er wurde ein anderer. 
Er teilte, er gab ab und vor allem, er gab zurück. So kann Annahme 
aussehen und das kann sie bewirken. Die Einkehr des einen bewirk-
te die Umkehr des anderen.

Es gab auch eine andere Geschichte, vielleicht wäre das sogar 
unsere Geschichte. Da war der junge namenlose Mann, der Jesus 
fragte, was er noch tun könnte, um das ewige Leben zu erhalten. Er 
tat schon alles, hielt alle Gebote von Jugend an. Jesus sah ihn an 
und gewann ihn sehr lieb und antwortete ihm: Dann verkauf deinen 
ganzen Besitz, gib das Geld den Armen und folge mir. Da schüttelte 
er den Kopf, das könne er nicht, und betrübt ging er von dannen. Er 
wird darüber nachgedacht haben, vielleicht wird auch er sich verän-
dert haben. Die Liebe Jesu hat ihn begleitet, sie wird nicht von ihm 
gewichen sein. In seinem Zweifel und seiner Unruhe, in seiner tiefen 
Traurigkeit hat er sie wieder gespürt, in allem bin ich angenommen, 
bin ich geliebt durch Gott. Er war nicht mehr derselbe, sein Leben 
hatte sich verändert. Auch wenn es nicht der Weg der Nachfolge 
war, er ging dennoch auf neuen Wegen.

Und da war noch diese Frau, die sie zu ihm schleppten. Sie ver-
suchten ihm eine Falle zu stellen. Der Vorfall ist schnell erzählt. Eine 
Frau wird beim Ehebruch ertappt, die Sache ist einfach, das Ur-
teil ist längst gesprochen: Hinrichtung durch Steinigung. Das ist das 
Gottesurteil. Und nun Jesus, du Gottessohn? Jetzt wollen wir deine 
Meinung hören, wollen sehen, wie du dich am Tod dieser Frau be-
teiligst, wollen sehen, wie deine Hände blutig werden. Und er schaut 
sie an, all diese klugen Gelehrten, die die Gesetze besser kennen als 
das Leben, und er erkennt die Falle. Wenn sie so unschuldig sind, 
wie sie sich klug wähnen, dann sollen sie doch als erste zum Stein 
greifen. Sie gehen von dannen, beschämt und voller Wut, sie wer-
den ihn ein andermal zu Fall bringen. Und die Frau, was soll sie tun? 
Jesus schickt sie fort. Jesus hat ihr das Leben gerettet, genauer, er 
hat ihrem Leben eine neue Chance gegeben. Die soll sie nutzen. 
Das ist auch Annahme, sie bedeutet Leben, denn dieser Gott ist ein 
Gott der Lebenden.

Über allem steht das Kreuz. Die Geschichten der Bibel sind Bei-
spielgeschichten. Wir erzählen sie und unser Leben erzählt sie wei-
ter. Für Martin Luther wurde das Wissen, von Gott angenommen 
zu sein, zum Kern seiner Predigt. Das ist der Inhalt des Evangeli-
ums, die neue, die „gute Botschaft“. Seit fast fünfhundert Jahren 
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wird sie von allen evangelischen Kanzeln gepredigt, denn nach dem 
Verständnis der Reformation ist das die Hauptaufgabe der Predigt, 
Menschen dies zu sagen, immer wieder zu sagen, es deutlich zu 
machen in Worten und Taten. Annahme will spürbar werden, wir 
haben ja nicht nur einen Kopf, sondern auch eine Seele, nicht nur 
einen Verstand, sondern auch einen Körper.

Unsere Annahme geschieht im Zeichen des Kreuzes, im Zeichen 
einer Liebe, die bis in den Tod reicht. Das Kreuz hat die Farbe des 
Lichtes. Im Kreuz hat Gott den Tod überwunden. Er ist ein Gott 
der Lebenden. Das Kreuz ist das Zeichen seines Versprechens, dass 
auch wir auferstehen werden. Diese Annahme reicht weiter als un-
ser Leben. Gott will, dass sie bis in die Ewigkeit reicht.

Gott, 
schenke mir den Mut, 
auf andere zuzugehen. 
Manchmal fehlt mir die Kraft 
für den ersten Schritt, 
dann stoß mich an. 
Bisweilen bin ich mir unsicher, 
dann zerstreue meine Zweifel. 
Dann und wann scheitere ich auch, 
dann lass mich neu anfangen. 
Jesus du hast mich angenommen, 
lass mich auch andere annehmen. 
Deiner Liebe will ich trauen 
und lieben, wie ich geliebt bin. 
Amen.

Lied: Lass die Wurzeln unseres Handelns Liebe sein (EG 417)
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Das Netz

Wer an diesem Morgen schon in der Frühe ans Meer gegangen 
wäre, hätte einen dunklen Schatten in den Felsen bemerkt. Ein hals-
brecherisches Abenteuer! Was treibt dieser Mann dort so in der Frü-
he? Ist er lebensmüde?

Am selben Tag, einige Zeit später wird auf dem Marktplatz Ge-
richt gehalten. Der Richter und die Gemeindeältesten haben sich 
versammelt und wie immer haben sich auch Neugierige eingefun-
den. Das will sich keiner entgehen lassen. Eine Frau wird wegen 
Ehebruch verurteilt. Das Verbrechen wiegt schwer und so ist auch 
das Urteil. Nicht einmal die Fürsprache des Ehemannes würde hel-
fen, aber der ist ohnehin nicht da. So schleppt man die Arme zum 
höchsten Felsen. Und dort erwartet sie die Strafe, sie wird ins Meer 
gestürzt. Wie können das getrost den Schaulustigen überlassen, es 
ist ein allzu grausames Schauspiel.

Und sie werden ihren Augen nicht trauen, als sie am nächsten Tag 
die Frau im Haus ihres Mannes sehen. Der treue Mann, er hat zwi-
schen den Felsen ein Netz gespannt, um sie zu retten. Er wusste, was 
passieren würde, darum war er schon so früh unterwegs gewesen.

Und jetzt? Muss sie nicht ein zweites Mal vom Felsen gestürzt wer-
den? Wie der Zufall es will, kommt die Markgräfin hinzu und schaltet 
sich ein. Sie will es genau wissen, wie lautet die Strafe. Aha, sie soll 
vom Felsen gestürzt werden, aber es heißt nicht, dass sie getötet 
werden soll. Eigentlich hätte das den Tod bedeutet, wenn die Liebe 
des Mannes nicht dazwischen gekommen wäre. Dem konnte nie-
mand widersprechen. Die Markgräfin spricht nun direkt zur Frau: 
„Du hast dich in einem Netz fangen lassen und bist durch ein Netz 
gerettet worden. Und wie du zuvor in das Netz des Fremden gegan-
gen bist, mit dem du die Ehe gebrochen hast, so bist du nun deinem 
Ehemann ins Netz gegangen, der dich aufgefangen hat.“ Und dabei 
nimmt die Markgräfin ihr goldenes Haarnetz ab und wirft es der 
Frau zu. „Dieses Haarnetz wird dich daran erinnern, dass du nicht 
ganz freigesprochen bist, sondern eine Gefangene bleibst, nicht eine 
Gefangene der Obrigkeit, sondern eine Gefangene der Liebe deines 
Mannes.“

Die Markgräfin reitet davon und lässt uns staunend zurück. Eine 
Gefangene der Liebe – einer Liebe, die hält und rettet, bewahrt und 
schützt; einer Liebe, die vergibt und auffängt, die den Mut hat, neu 
anzufangen? Im Grunde macht diese Liebe frei und bindet zugleich, 
macht mich frei von Schuld und Angst und verbindet mich mit den 
Menschen und mit Gott.

Frei erzählt nach Werner Bergengruen, Das Netz (erschienen 1956)

Auslegung von Pfarrer Werner Milstein


